Umdenken: Kommunikation im Web 2.0

Workshop auf dem Lernforum Großgruppen am 26. Januar 2009 in Oberursel
Protokoll von Tomas Bohinc, 1.2.2009
Ausgangspunkt der Diskussion war ein Kurzvortrag von Tomas, der zeigt, was der des Web 2.0 ist. Das folgende Bild zeigt die Entwicklung der Kommunikation von der realen physischen Kommunikation in Workshops und Meetings über die Kommunikation im sogenannten Web 1.0 bis zum Web 2.0.
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Die reale Kommunikation findet in einer definierten Gruppe statt. Die Kommunikationsteilnehmer kennen sich und erleben direkt die Wirkung ihrer Kommunikationsbeiträge. Die Kommunikation im Web ist offen. Dem Sender einer Botschaft sind die Empfänger nicht bekannt. Die Botschaft ist weltweit und beinahe zeitlos verfügbar. Dem Sender bleibt verborgen, was wer mit seiner Botschaft macht.

In der realen Kommunikation ist der Kommunikationsteilnehmer nur in einem fest definierten Kreis präsent. Im Web ist er dagegen in einem offenen Kreis präsent. Der Unterschied vom Web 1.0 zum Web 2.0 besteht darin, dass beim Web 1.0 der Teilnehmer selbst über seine Präsenz entscheidet. Im Web 2.0 wird jeder Nutzer des Internet sofort auch zum allseits präsenten Kommunikationsteilnehmer. Meist alleine schon dadurch, dass er sich auf einer Web-Seite anmeldet. 

Die Kommunikation in der realen Gruppe ist intim; Die Kommunikation im Web 2.0 dagegen öffentlich. Durch die Teilnahme am Web 2.0 wird der Privatmann oder die Privatfrau  zu einer öffentlichen Person. Die Kommunikation im Web 2.0 gleicht der Kommunikation in einem Dorf, indem jeder von jedem beobachtet wird. Die Kommunikation findet nicht nur zwischen denjenigen statt, die Nachrichten austauschen, sondern diese Kommunikation wird gleichzeitig auch von anderen beobachtet. So kann die Diskussion von in einem Chat oder einem Forum von anderen mitgelesen werden. 

Dies hat Konsequenzen. Diese wurden im Workshop entlang der folgenden Thesen diskutiert:

· Aktive Selbstkundgabe, statt passiver Reaktion. 
· Neugier, statt Vertrauen auf Bewährtes. 
· Professionalität, statt tun, was man kann.
· Kommunikationsfähigkeit entwickeln, statt übertragen von bewährten Mustern. 
· Kreativität und Innovation, statt Standard. 

· Persönlichkeit, statt sich gehen lassen.

· Kommunikationsstrategie, statt sich treiben lassen. 

In der Diskussion wurden folgende Aspekte betont:
Die Kommunikation im Web 2.0 ist vorwiegend schriftlich. Gut schreiben zu können, ist eine Voraussetzung um sich gut im Web 2.0 darzustellen.

Die Kommunikation ist archivierbar und schwer wieder aus dem Netz zu entfernen. So kann jeder immer wieder mit Kommunikationsbeträgen konfrontiert werden, selbst dann wenn diese lange zurückliegen. Der Sender einer Nachricht verliert die Kontrolle über die Nachricht.

Durch die Kommunikation im Web 2.0 entsteht ein zweiter Raum. Die parallele Dokumentation des Lernforums im Web geschieht außerhalb des Lernforums in Oberursel. Die Teilnehmer wissen nicht, was über sie in diesem Raum berichtet oder gezeigt wird. 

Die Kommunikation wird durch die Tatsache geprägt, dass sie beobachtet wird. Sie ist einem Fischbowl vergleichbar, bei dem nicht bekannt ist, wer die Beobachtet sind. 

Die Kommunikation im Web 2.0 ist immer auch eine Kommunikation für die Öffentlichkeit. Sie unterliegt damit auch den Regeln einer öffentlichen Kommunikation. Die Teilnehme am Web 2.0 müssen auch immer damit rechnen, dass ihre Kommunikation auch rechtliche Konsequenzen hat. 
Obwohl das Web 2.0 ein nüchternen Medium ist, werden auch Gefühle transportiert. Dies geschieht durch die Art der Ansprache (3. Person, ich, Du, Sie), die verwendeten Bilder und andere sprachliche und nichtsprachliche Mittel.

Fazit:

Dem Web 2.0 kann man sich nicht verweigern. Jedoch man muss sich mit der besonderen Form der Kommunikation auseinandersetzen. Einerseits um Dinge zu verhindern, die man nicht will und andererseits um es wirkungsvoll für seine eigene Darstellung zu verwenden.

